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41. Staufener Musikwoche

8. bis 15. Juli 1989
.

Künstlerische Leitung:
Prof. Wolfgang Schäfer

Organisatorische Leitung:
Bürgermeister Graf von Hohenthal

Dieter Prüschenk
Dr. Eckart Ulmann



8. Juli 1989 .S arristag Faust-Gymnasium, 20.15 Uhr

Orchesterkonzert Ausführende: FREIBURGER BAROCKORCHESTER
Julie Baumgärtl, Wolfgang Greser, Thomas Hengelbrock, Christa Kittel, Sabine Lier, Petra Müllejans,

Antonio Vivaldi Konzert A-Dur, F.XI, Nr. 4 Katharina Schreiber, Gottfried von der Goltz Violine
(1678 - 1741) für Streicher und B.c. Christian Goosses, Thomas Hengelbrock,

Allegro molto —Andante molto — Ulrike Kaufmann Viola
Allegro Guido Larisch, Ute Petersilge, Saskia van der Wel Violoncello
Konzert h-moll, op. 3, Nr. x aus Richard Myron Baß
‘L‘estro armonico“ für vier Violinen, Torsten Johann Cembalo
Streicher und B.c. Leitung: Thomas HengelbrockAllegro — Largo — Larghetto — Allegro

C. Ph. E. Bach Sinfonia III in C-Dur
(1714 - 1788) für Streicher und B.c.

Allegro assal — Adagio — Allegretto

— Pause —

J. S. Bach Brandenburgisches Konzert Nr. 3
(1685 - 1750) BWV 1048, G-Dur

für drei Violinen, drei Violen,
drei Violoncelli und B.c.
Allegro moderato — Allegro

Konzert D-Dur, BWV 1064
für drei Violinen, Streicher und B.c.
Allegro — Adagio — Allegro

b.w.
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Der Venezianer Antonio Vivaldi (1 678-1741) war geweihter
Priester, Johann Sebastian Bach (1685-1750) war Organist und
Kantor, sein Sohn CarI Philipp Emanuel (1714-1788) Kirchen
musikdirektor. Hätten sie die genannten Berufe im 19. Jahrhun
dert ausgeübt, wären sie wohl kaum als Repräsentanten des
weltlich-repräsentativen Konzert-“Tons“ in die Geschichte ei nge
gangen. Die Ära des Hochbarock freilich sowie die Jahrzehnte
des vorrevolutionären 18. Jahrhunderts vermochten es noch,
kirchliche Weihe und irdische Daseinsfülle als ungetrennte Ein
heit zu erleben. So wie der weltliche Herrscher als Gottes Sach
walter auf Erden verstanden wurde und der barocke Kirchenraum
in der Pracht eines fürstlichen Festsaales erstrahlte, so waren
auch die Grenzen zwischen der kirchlichen und der weltlichen Art
des Musizierens und des Komponierens weitgehend aufgeho
ben. “Barockmusik‘ — mit diesem Begriff verbinden wir eine ganz
heitliche Erlebnis-Ebene, ein Seinsverständnis, das dem Mittelal
ter so fern steht wie dem 19. Jahrhundert, dessen Strahikraft aber
so neu und unverbraucht ist wie zur Zeit ihrer Entstehung.
Johann Sebastian Bach lernte Vivaldis damals noch ganz

neuartigen Instrumentalkonzerte in seiner Weimarer Zeit (1708-
1717) kennen, und mit wahrem Feuereifer eignete er sich ihren
Stil und ihre unverwechselbare klangliche Attitüde an. Die an
schließend in Köthen entstandenen Konzerte (darunter auch die
am heutigen Abend erklingenden) lassen erkennen, auf welchen
Boden jene Begegnung mit den Werken des ltalierners fiel.
Bachs Sohn Carl Philipp Emanuel hatte nach seinem eigenen
Bekenntnis nie einen anderen Lehrer gehabt als seinen Vater.
Doch die gewandelte, vom Aufklärungsdenken bestimmte Zeit er
zwang eine andersgeartete Tonsprache. Ausgehend vom väter
lichen Erbe war Philipp Emanuel Bach schicksalhaft in eine
Epoche hineingeboren worden, die der gewachsenen Ordnung
der alten Welt bereits entbehren mußte und einer fremden,
unerprobten Daseinsvertassung entgegentrieb. Eine oftmals fie
berhafte Unruhe erfüllt Emanuels Werk. Wenige Monate nach
seinem Tode brach die Französische Revolution aus. Mit ihr
zerbrach ein Welt- und Selbstverständnis, aus dem einst das
barocke Konzert hervorgegangen war.

Das FREIBURGER BAROCKORCHESTER wurde 1985 von• ehemaligen Studenten der Freiburger Musikhochschule gegründet.
Alle Ensembiemitgilecier spielen auf Instrumenten in alter Mensurund haben sich, zum Teil auch in renommierten Barockensembles (Concentus musicus Wien, Musica antiqua Köln, Amsterdamer Bachsollsten), intensiv mit der historischen Aufführungspraxis auseinandergeset.
Die lebendige und werkgetreue Interpretation der Consort- undOrchestermusik des 17. und 18. Jahrhunderts steht im Zentrumder musikalischen Arbeit.

• Durch sinnvolle Programmzusammenstellungen will das Freiburger Barockorchester seinen Zuhörern neue und interessanteAspekte Alter Musik vermitteln.

•

.
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Sonntag 9. Juli 1989
Faust-Gymnasium, 20.15 Uhr

Kammerkonzert

Ausführende:
Randall Cook
Lisa Klevit - Ziegler
Claude Maury
Michael McCraw
Martin Gester

Quintett in Es-Dur op. 16
für Klavier, Oboe, Klarinette,
Horn und Fagott
Grave — Allegro ma non troppo —

Andante cantabile — Rondo —

Allegro ma non troppo

Sechs kleine Sonaten für das
Clavier mit Begleitung einer
Klarinette und eines Fagotts
Allegro — Allegro die molto —

Allegro — Allegro — Andante —

Allegro

— Pause—

Sonate in 0-Dur
für Oboe und Klavier
Allegro con spirito —

Tempo di menuetto — Larghetto —

Rondo — Allegretto

Quintett in Es-Dur KV 452
für Klavier, Oboe, Klarinette,
Horn und Fagott
Largo — Allegro moderato —

Larghetto — Allegretto

Das Bläser-Klavier-Quintett von Ludwig van Beethoven
• (1797) eröffnet den heutigen Abend, Wolfgang Amadeus Mo

zarts Quintett gleicher Besetzung (1784) wird ihn beschließen.
Beide Kompositionen zählen unstreitig zu den Gipfelwerken ihrer
Gattung. In der formalen Anlage ähnlich gebaut, birgt jedes dieser
Quintette eine unerschöpfliche Fülle an Motiven und thematischen
Bildungen, die in schier überströmender musikantischer Energie
präsentiert und verarbeitet werden. Mögen Bläserkompositionen
des späten 18. Jahrhunderts auch im allgemeinen als ‘vordergrün
diger“ erscheinen als etwa die Streichquartette jener Zeit, so offen
baren die Bläsermusiken Mozarts und Beethovens doch auf mit-• reißende Weise das Lebensgefühl, das Beethoven mit den Worten
auszudrücken pflegte: “Heut‘ fühl ich mich mal wieder so richtig
aufgeknöpft!“.
Neben den beiden berühmten Quintetten der Klassiker enthält

das heutige Programm noch zwei weniger bekannte Kompositio
nen: zunächst die Sechs kleinen Sonaten für das Ciavier mit
Begleitung einer Clarinette und eines Fagotts‘, die CarI Philipp
Emanuel Bach in seiner Hamburger Zeit (1768 if.) schrieb, sowie
die Sonate für Oboe und Klavier von Johann Andreas Amon,
einem Zeitgenossen Beethovens. — Carl Philipp Emanuel Bach
wurde im 18. Jahrhundert nicht nur als der Sohn eines großen
Vaters angesehen — noch nicht als “Bachsohn“, wie heute —

sondern als eine eigenständige und zudem richtungweisende
Künstlerpersönlichkeit, die es kraft eigenen Genies vermochte,
den Geist der Empfindsamkeit auf eindringliche Weise auszudrükken und die Hörer zur Mitempfindung zu bewegen. Der damalsnoch ungewohnte, weiche Ton der Klarinette und der “sprechende“, modulationsfähige Klang des Hammerklaviers kamen diesem
Ausdrucksvermögen aufs willfährigste entgegen.

Der heute nahezu in Vergessenheit geratene, aus Bamberg
stammende Komponist Johann Andreas Amon vertritt mit seiner
Kammermusik die Art des Musizierens, wie sie um die Wende vom18. zum 19. Jahrhundert vor allem in den Kreisen des sich vomAdel emanzipierenden Bürgertums gepflegt und geliebt wurde.Amon hatte als Musikdirektor in Heilbronn und später als Hauska
pellmeister beim Fürsten von Oettingen-Wallerstein neben einer
gesicherten Anstellung auch die Möglichkeit gewonnen, auf Rei
sen Verbindung mit anderen Komponisten aufzunehmen, darunter

.

Ludwig van Beethoven
(1770 - 1827)

C. Ph. E. Bach
(1714- 1788)

Johann Andreas Amon
(1763 - 1825)

Wolfgang Amadeus Mozart
(1756 - 1791)

Oboe
Klarinette
Horn
Fagott
Hammerklavier
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mit Haydn und Mozart. Seine Kompositionen lassen erkennen,
daß die Zeit, die wir die “Goethezeit“ nennen, nicht nur eine
Geniezeit war, sondern daß auch die kleineren Geister es ver
mochten, das kulturelle Klima der Zeit aufs schönste zu berei
chern. Goethe bemerkte einmal zu diesem Nebeneinander von
Genie und Kleinmeister:

“In der Entfernung erfährt man nur von den ersten
Künstlern, und oft begnügt man sich mit ihren Namen.
Wenn man aber diesem Sternenhimmel nähertritt und die
von der zweiten und dritten Größe nun auch zu flimmern
anfangen und jeder auch als zum ganzen Sternbild gehö
rend hervortritt, dann wird die Welt und die Kunst reich.“

RANDALL COOK vervollständigte seine Ausbildung nach Stu• dien am Curtis Institut of Musik in Philadelphia und der Yale
University in Haven an der Schola Cantorum Basillensis beiMichelPiguet (Barockoboe) und Jordi Savall (Viola da Gamba). Seit 1980doziert er Musik des Mittelalters und der Renaissance an derSchola Cantorum Basillensis.

LISA KLEVITT-ZIEGLERhat sich nach Abschluß ihres Studiumsan der Juilllard Schule in New York auf historische Klarinetten spezialisiert und konzertiert mit den namhaftesten europäischen und• nordamerikanische,, Ensembles für Alte Musik z.B. The EngllshBaroque Soloists, Les Arts Florissants oder dem Concentusmusicus Wien.

CLAUDE MAURY war Preisträger der internationalen Wettbewerbe für Naturhorn in Perpignan (1981) und Bad Harzburg(1984). Als Solist wie auch Kammer- und Orchestermusiker spielter in zahlreichen Ensembles mit, so z.B. Frans Brüggens “Orchester des 18. Jahrhunderts“, “La Petite Bande“ und “Musiciens duLouvre ‘ er hat mit diesen Ensembles zahlreiche Schallplatten aufgenommen. Claude Maury unterrichtet Horn an der AcademieJean dAbsil d‘Etterbeek in Brüssel undhat vieleAufsätze über seinInstrument und dessen Literatur veröffentlicht.

MICHAEL MCCRAWistin den USA geboren und wohnt seit 1979in Köln; er gilt als einer der führenden Barock-Fagottisten, spieltu.a. regelmäßig mit der Camerata Köln und der Musica antiquaKöln und ist als Solist auch beim Tafelmusik BarockorchesterToronto und dem Drottningholms Barockorchester Stockholm zuhören.

MARTIN GESTER studierte Orge4 Cembalo, Komposition undMusikwissenschaft; er ist heute Leiter derAbteilung fürAlte Musikam Konservatorium in Straßburg und übt eine rege internationaleKonzerttätigkeit aus.
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11. Juli 1989 • London Istampitta GhaettaEieristag Faust-GymnaSium, 20.15 Uhr

Martim Codax — Ondas do mar
“Under den linden“ Cantigas de amigo

(13. Jhd.)
Musik des Mittelalters

Alfonso X. ei Sabio — Da que deus mamon
Guillaume de Machaut Douce dame jolie Cantigas de Santa Maria (Cantiga Nr. 77)
(1300-1377)

Beatritz de Dia A chantar
(um 1160) Ausführende: ESTAMPIE

Münchner Ensemble für frühe Musik
Guillaume de Machaut Moult sui de bonne heure ne

Sigrid Hausen Sopran, Flöten
Walther von der Under den linden Michael Popp Mittelalterliche Zupfinstrumente, Harfe
Vogeiweide Ernst Schwindl Drehleier, Portativ, Glocken
(1170- 1230)

Neidhardt Blozen wir den anger ligen Dieses Konzert wird durch den Südwestfunk
(ca. 1180 - ca. 1240) sahen

— Landesstudio Freiburg — unterstützt.

London Saltarello
(um 1400) Am Anfang des Konzerts stehen zwei Virelais von Guillaume

de Machaut, der herausragenden musikalischen Persönlichkeit
Carmina Burana Ich was ein chint 50 Frankreichs im 14. Jhd.. Machaut war daneben auch ein führender
(ca. 1230) wolgetan Dichter seiner Zeit und bereiste nebenbei als Sekretär König

Johanns von Böhmen ganz Europa. Mit ihm erreichte die “ars
nova“ ihren Höhepunkt — die Epoche, die das Ende des Mittelalters

— Pause —

endgültig einläutete.
Beatritz de Dia gehörte zu den im Mittelalter gar nicht so

Walther von der Palästinalied wenigen Frauen, die sich als “troubairitz“ (weibliche troubadours)
Vogeiweide betätigten. “A chantar“ ist leider die einzige Komposition, die uns

vom musikalischen Schaffen der troubairitz Zeugnis gibt.
Alfonso X. ei Sabio — Se ben en a virgen fiar Der zweite Teil des Programms stellt zunächst den Star der
Cantigas de Santa Maria (Cantiga Nr. 237) Minnesänger vor: Walther von der Vogeiweide. Angeregt durch
(2. Hälfte 13. Jhd.) die provenzalischen und französischen “Liedermacher“ entwickel

te sich auch in Deutschland seit der Mitte des 12. Jhd. eine eigene
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MinnesängerkUltUr. Neidhart lebte ebenso wie Walther in Bayern
und Österreich und nimmt textlich als auch musikalisch eine
Sonderstellung unter den Minnesängern ein. Er beschreibt im
Gegensatz zu seinen Kollegen die dörfliche Realität und verbindet
seine Texte mit einfachen, tänzerischen Melodien.

“Ich was ein chint so wolgetan“ ist in dem berühmten Kodex
Buranus enthalten, einer Handschrift, die im Kloster Beriediktbeu
ren gefunden wurde. Der Codex enthält sowohl Trink- und Liebes
lieder als auch geistliche Lieder. Die weitaus größte Anzahl der
Autoren dieser Lieder ist unbekannt. Zu einem wesentlichen Teil
dürfte es sich dabei um Scholaren und Vaganten gehandelt haben,
das heißt herumziehende Studenten oder arbeitslose Kleriker.

Die Cantigas de Santa Maria sind in einer der umfangreichsten
Handschriften mittelalterlicher Musik enthalten. Der äußerst
kunstsinnige König Altonso der Weise ließ diesen prachtvollen
Sammelband anlegen. Er enthält neben einigen Lobliedern vor
allem Wunderberichte über die heilige Maria. Die Komponisten der
Melodien waren zum Teil der König selbst als auch die zahlreichen
an seinem Hof wirkenden Troubadours. In den Cantigas de Santa
Maria zeigt sich wohl am deutlichsten der arabische Einschlag, der
in der gesamten mittelalterlichen Musik immer wieder spürbar ist.
Kein Wunder, beschäftigte Alfonso doch ebensoviele arabische
wie christliche Musiker.
“Ondas do mar“ ist einer Sammlung von 7 Liebesliedern (Can

tigas de amigo) entnommen — des ersten überlieferten Lieder-
zyklus überhaupt. Schauplatz dieser Liebesklage ist die Hafen
stadt Vigo im nordwestlichen Spanien.

Die drei instrumentalstücke sind einer italienischen Handschrift
entnommen, die einen Großteil der überlieferten Instrumental
stücke des Mittelalters enthalten. Neben Tanzstücken (Saltarel lo)
sind darin vor allem eine Reihe von Estampien (it.: Istampitta) zu
finden. Die Bedeutung des Begriffs Estampie ist nicht völlig geklärt.
Musikalisch verbirgt sich dahinter ein instrumentales Vortrags
stück, das sich durch einen bestimmten Bau auszeichnet: Sämt
liche Teile des Estampie werden wiederholt, wobei alle Teile einen
gemeinsamen Schlußteil haben.

Der mittelalterliche Theoretiker Johannes de Grocheo schrieb
um 1300 über die Estample: “Die Kompliziertheit des Aufbaus hat
zur Folge, daß der Geist des Ausübenden und des Hörers dabei
verweilt .

.

ESTAMPIE wurde im November 1985 von der Sopranistin Sigrid• Hausen und den beiden Instrumentalisten Michael Popp und ErnstSchwindl gegründet.
Die Mitglieder der Gruppe haben ihre musikalischeAusbildung amMozarteum in Salzburg durchlaufen und daneben bei namhaftenInterpreten früher Musik historische Gesangstechnik bzw mittelalterliche Instrumentalpraxis studiert (Andrea von Ramm, Montserrat Figueras, Ren6 Zosso, Sequentia u. a.).
Jedes der drei Mitglieder beherrschtmittelalterlicher Praxis gemäßmehrere Instrumente, so daß viele verschiedene Klänge hörbarund die z. T gegensätzlichen Stimmungen der Stücke nachge• zeichnet werden können. Es werden Instrumente verwendet, diedie musikalischen Klangbllder des Mittelalters prägten, heute aberbeinahe vergessen sind und gerade deshalb im Konzert durchihren fremdartigen Reiz bezaubern. Natürlich nimmt auch dieStimme als ausdrucksstärkstes “Instrument“ einen wichtigen Platzin der Musik des Ensembles ein. Darüber hinaus wird versucht,durch Übersetzungen der Texte, die in den musikalischen Vortrageingeflochten werden,
den Inhalt der Musik ver
ständlicher und das Hör-
erlebnis noch intensiver
zu gestalten.
Mit diesem Konzept
spielte Estampie u. a. im
Rahmen des Flandern-
Festivals, des Dollart
Festivals und der Famm
Konzertreihe 198 7/88 in
München. Weiterhin gab
die Gruppe Konzerte im
gesamten Bundesge
biet, in Holland, Belgien
undder Schweiz. Im April
1987 konnte Estampie
den 2. Internationalen
Wettbewerb für Alte Mu
sik in Amersfoort (Hol
land) gewinnen.

q
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Donnerstag
Festa Veneziana

Giovanni Gabrieli
(ca. 1555 - 1612)

Giovanni Battista Grub
(?- 1622)

Dario Castelbo

Giovanni Picchi
(1572 - 1643)

Michelangelo Rossi
(1601 - 1656)

Giovanni Gabrieli

13. Juli 1989
Pfarrkirche St. Martin
20.15 Uhr

Sonata XVII in ecco per doi
cornetti e doi violini

Canzon XV ä 6, quattro
tromboni e doi violini

Canzon X doi tromboni
e doi flauti

Toccata Settima

Canzon VIII ä 8

— Pause —

Canzonl.Toni ä8

Canzon La Moceniga in Ecco
(1621)

Roland Wilson
Peter Westermann
Anette Sichelschmjdt
GhisTaine Wauters
Yuji Fujimoto
Detlef Reimers
Peter Sommer
Richard A. Lister
Christoph Lehmann
Julia Theis
Lee Santana

Leitung: Roland Wilson

Canzon XIV ä 6, doi cornetti e
quattro tromboni

Sonata Quarta doi soprani
(1629)

Canzon prima ä 8

cornetto e flauto
cornetto e flauto
violino e viola
violino e viola
trombone
trombone
trombone
trombo ne
organo e spinetta
organo e spinetta
ch itarrone

Canzon 7. Toni ä 8

Sonata 1 7

Giovanni Picchi

Dario Castello

• Giovanni Battista Riccio Sonata 4

Giovanni Priuli
(1575/80 - 1629)

Ausführende: MUSICA FIATA KÖLN

Giovanni Gabrieli

Giovanni Battista Riccio
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Die Basilika von San Marco stand als Staatskirche und Privat-
kapelle des Dogen im Mittelpunkt der öffentlichen Festlichkeiten
Venedigs, dessen Einwohner zeremonieller pachtentaltung be
sonders zugetan waren. Die Anstellung des Zinkenisten GirolamO
Dalla Casa und seiner zwei Brüder im Jahre 1568 hatte die
Gründung eines dauerhaften Instrumentalen5emts zur Folge;
gleichzeitig entwickelte sich eine von der Vokalmusik abhängige
Instrumer1tallitt Giovanni BassaflO, ein ebenso berühmter
ZinkeniSt, trat dem Ensemble 1576 bei und wurde nach Dalla
Casas Tod “maestrO de ‘concerti“. Die Musiker waren verpflichtet,
an Feiertagen bei Messen und Vespern ZU spielen; für die wichti
geren Feste wurden noch zusätzliche Spieler engagiert. Obwohl
San Marco ideale architektonische0raussetZuflge für mehr
chörige Musik bietet, erschienen die ersten doppelchörigen Werke
für diese Kirche, die “...salmi ... a duoi chori“ von Adrian Willaert,
erst im Jahre 1550. Allerdings gab es schon im 14. Jahrhundert
zwei Orgeln in San Marco; auch auf venezianiSCh Gemälden
dieser Zeit sind bereits doppelChörig musizierende Engel ab
gebildet.
Giovaflfli Gabriell, dessen Name gemeinhin mit der mehrchö

rigen Musik in erbinduflg gebracht wird, wurde 1585 zweiter
Organist an San Marco- Der damit verbundene enge Kontakt mit
dem lnstrumenta!en5emb erklärt vermutlich sein Interesse für
die instrumentalmu Als Komponist genoß er einen so guten
Ruf, daß Musiker von weit her, sogar aus Deutschland und
Dänemark kamen, um bei ihm zu studieren — sein berühmtester
Schüler war Heinrich Schütz. Giovanfli Priuli, wahrscheinlich
auch ein Schüler GabrieliS, war mehrmals sein Stellvertreter an
San Marco, bevor er als Kapellmeister nach Graz und Wien
berufen wurde. Auch GioVaflfli Battista Grub hatte von 1619 -

1622 die Organistenstelle an San Marco inne, und Dario CastellO
war hier, zumindest den Titelblättern seiner Publikationen zufolge,
als Musiker angestellt, obwohl 5lduflgSli5ten nur auf einen
Giovanni Battista und einen FranCeSCo CastellO Bezug nehmen.
Instrumentalen5eme5 wurden auch in anderen Kirchen Vene

digs beschäftigt; der Pariser “charge daffaireS“ Jean-BaPtiste du
Val beschrieb eine Messe in Santa Maria GlorioSa de ‘Frari im
Jahre 1608 als “von Posaunen, Spinetten Violinen, BassViOlen,
Lauten und Pommern begleitet“. Organist der Frari-Kirche war zu

dieser Zeit Giovanfli Picchi, der das Amt bis zu seinem Tode 1643
inne hatte. An der Scuola die San Rocco, einer der durch venezia
nische Kaufleute gegründeten Bruderschaften, die neben ihrer ka
ritativen Funktion auch die Künste protegierten, waren Gabriell,
Grillo und Picchi nacheinander als Organisten tätig. Zum Fest von
San Rocco fanden spektakuläre Konzerte statt, von denen der
englische Reisende Thomas Coryat eines folgendermaßen be
schrieb: ‘Dieses Fest bestand hauptsächlich aus Musik, sowohl
vokal als auch instrumental, ... so überaus vortrettlich, daß es
sogar alle die Fremden entzückte und verwunderte, die niemals so
etwas gehört hatten ...“. Zu den Bruderschaften, die Musikerbeschäftigten, zählte auch San Giovanni EvangeliSta hier war
Giovaflfli Battista Riccio Organist.
Während in anderen venezianischen Kirchen der gelegentliche

Gebrauch von Pommern und Blockflöten belegt ist, wissen wir, daß
San MarcoS lnstrumentaleflSemlle zu dieser Zeit nur aus Zinken,
Violinen und Posauflen bestand; die mittleren Stimmen wurden oft
mit Alt- und enormitgliederfl der Violinfamilie besetzt. Ab 1610
erweitere man das lnstrumefltarium gelegentlich noch um einen
Dulzian. Obwohl Gabrieli nur diese Instrumente vorschrieb, ließ
sein Verleger auf dem Titelblatt der Sammlung von 1615 den
Zusatz “per sonar con ogni sorte cle instrumeflti“ drucken. Für den
BassO continuO wurden oft Theorbe oder Chitarrone zusammen
mit der Orgel eingesetzt; CastellO nennt als Alternative zur Orgel
auch Cembalo oder Spinett.
Da Zinken und Posaunen oft GesangSstimmefl ersetzten oder

den Umfang des VokalenSembies in beiden Richtungen ausdehn
ten, überrascht es nicht, daß diese Instrumente bevorzugt für dielnstrumentaIkanZ0t verwendet wurden, die sich aus einem voka
len Vorbild, dem niederläfldiSchem ChansOn, entwickelte. Michael
PraetoriuS beschreibt in seinem “Syntagma Musicum“ (1619) dielnstrumefltalkanzone wie folgt: “Seynd auch etliche ohne Text mit
kurzen Fugen und artigen Fantasien uff 4.5.6.8.10. Stimmen
compOniert dahinten an die erste Fuga von fornen meißtentheilsrepetirt und darmit beschlossen wird: Welche auch Canzonen und
Canzoni genennet werden. Wie dann solcher Art gar viel und
schöne Canzonen in ItaliabeVOrab des Johann GabrieliS mit wenig
und viel Stimmen publicirt werden:“ Neben der lebhaften Canzone
war während der Messe auch eine ruhigere Art der lnstrumental
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musik erforderlich; diese Funktion erfüllte die frühe Sonate, die
Praetorius mit der Kanzone folgendermaßen vergleicht: “Es ist
meines erachtens dieses der Unterschied: Daß die Sonaten gar
gravitetisch und prächtig uff Motetten Art gesetzt seynd; Die
Canzonen aber mit vielen schwarzen Notten frisch, fröhlich und
geschwinde hindurch passiren“. Die Sonaten von Riccio und Grub
sind gute Beispiele für diesen Typus, obwohl beide, ähnlich der
Canzone Priulis, mit brillianten Passagen enden.

Innerhalb kurzer Zeit entwickelte sich die Canzone zu einer
freien Instrumentalform, mit größerer Betonung des Affekts und
der rhetorischen Deklamation und mit kurzen, scharf kontrastle
renden Abschnitten als in den Madrigalen. In den immer stärker
vorherrschenden Au Benstimmen erscheinen korizertierende
Passagen: in Gabrielis Canzon VIII ä 8 ist eine kurze virtuose
Passage für zwei Oberstimmen und ein Baßinstrumerit eingescho
ben, und in Picchis Canzon XV steht das “Concertino‘ aus zwei
Violinen und Basso continuo dem “Concerto grosso“ der vier
Posaunen, die nur in den äußeren Abschnitten beteiligt sind,
gegenüber. Diese Entwicklungen ebneten den Weg für Castellos
“Sonate concertate“, in denen er die gerade beschriebenen Ten
denzen weiterführte. Umfangreicher Gebrauch von Tempobe
zeichnungen, mit denen er die kontrastierenden Affekte unter
strich, und lange Solo-Abschnitte für jedes Instrument sind typisch
für seine Sonaten; in der Sonata XVII gesellt sich den Hauptinstru
menten wie in vielen früheren doppelchörigen Canzonen eine
Echogruppe hinzu.

Die Auswahl der Stücke in diesem Programm spiegelt die rapide
Entwicklung der Instrumentalmusik zu Beginn des 17. Jahrhun
derts wider, die mit Castellos Sonaten vorläufig abgeschlossen
wurde. Sie wurden bis 1658 mehrmals neu aufgelegt und hatten
einen beachtlichen Einfluß auf die lnstrumentalmusik während des
ganzen 17. Jahrhunderts.

R. Wilson

MUSICA FIATA wurde 1976 gegründet als Ensemble für die
• Aufführung der Musik des 16. und 17. Jahrhunderts. Ein ausführ

liches Studium derAufführungspraxisquellen, Spieltechniken und
der Originalinstrumente dieser Epoche hat dem Ensemble ermög
licht, eine adäquate musikalische Sprache zu entwickeln, die sich
erheblich von der des Spätbarock unterscheidet.
Durch ihre beispielhafte Arbeit wurde Musica Rata über die Lan
desgrenzen hinaus bekannt. So wurde die Gruppe unter anderem
zu Festspielen in Flandern, Barcelona, Venedig, Como, Malmö,
Jerusalem und La Chaise Dieu eingeladen. Neben regelmäßigen
Tourn6en im In- und Ausland hat das Ensemble viele Funk-,

• Fernseh- und Plattenaufnahmen gemacht.

1

1
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Freitag Faust-Gymnasium, 20.15 Uhr

Vortragsabend der Kursteilnehmer
In diesem Konzert erklingen Werke, die von den aktiven Teil
nehmern der Staufener Musikwoche im Studio für alte Musik
und in der Chorgruppe 1 erarbeitet wurden.

— Eintritt frei —

Kurse
Die Staufener Musikwoche bietet in diesem Jahr folgende
Kurse an:

Studio für alte Musik
Leitung: Dr. Ulrich Bartels, Richard A. Lister,

Andrea Schmiedeberg-Bartels
Hermann Hickethier, Martin Lubenow

ULRICH BARTELS (geb. 1949 in Wuppertal) 1 968-72 Studium an der
Musikhochschule Rheinland: Blockflöte, Gitarre, Fagott. Musiklehrer
examen 1971. Während des Stu
diums bereits Beschäftigung mit alter
Musik und historischen Instrumenten.
In den folgenden Jahren mit dem
Kölner Ensemble Odhecaton zahlrei
che Schallplatten-, Rundfunk- und
Fernsehaufnahmen, Konzerte im In-
und Ausland. Leitung verschiedener
Kurse für alte Musik in Deutschland,
Schweiz, Österreich und Belgien. Seit

• mehreren Jahren mit dem eigenen
Ensemble “Ludus Venti“ ebenfalls
Schallplattenproduktionen, Konzerte,
künstlerische Gestaltung historischer
Feste. Promovierte 1989 zum Dr. phil.
an der Universität Köln.

HERMANN HICKETHIER wurde 1961 in Essen geboren; während
seiner Schulzeit erhielt er den ersten Gamben- und Cellounterricht bei
Alfred Lessing in DüsseldorL Danach belegte er den Studiengang
“Tonmeister“ an der Staatlichen Hochschule für Musik in Detmold mit
Haupfach “Viola da gamba“bei Wolfgang Eggers und beendete diesen
1986 mit dem Diplom. Es folgte ein
Aufbaustudlum an der Schola Canto
rum Basiliensis mit Gambenunter
richt bei Hannelore Mueller. Seit 1988
wohnt er in Köln und studiert bei
WielandKuken am Königlichen Kon
servatorium in Den Haag.
Neben zahlreichen Konzertauftritten
und Rundfunkaufnahmen (u.a. mit
dem “Telemann-Trio‘9 konnte er als
Solist in den Bachschen Passionen
durch PortugaI Spanien, Italien und
Israel reisen. In den letzten Jahren
bietet er vermehrt Gambenkurse an
und ist seit dem Sommersemester
1989 Lehrbeauftragter an der Musik
hochschule in Münster

Literatur:
Orlando di Lasso:

Michael Praetorius:

Zwei Magnificats
Messe Doulce memoire
Moresken, verschiedene Motetten
Christ, der du bist Tag u. Licht (fünfchörig)
Ach mein Herre (fünfchörig)
Jesaja dem Propheten (fünfchörig)
verschiedene Motetten

Chorgruppe 1
Leitung: Markus Karas
Orlando di Lasso —

Michael Praetorius
(s.o., Studio für alte Musik)

Chorgruppe II
Leitung: Prof. Wolfgang Schäfer
Händel: L‘Allegro, il Pensieroso
ed il Moderato
(Aufführung am 15. Juli 1989)

Historischer Tanz (kostenloses Angebot für Kursteilnehmer)
Leitung: Ursula Thom
Tänze des 16. Jahrhunderts

8
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RICHARDA. LISTER geb. 1947 in
Leeds, England. Germanistikstu
dium in London und Marburg.
Musikstudium (Posaune) an der
Kölner Musikhochschule. Seit
1973 Dozent an der Rheinischen
Musikschule für tiefe Blechbiasin
strumente und Ensemblespiel. Mit
glied führender Ensembles für Alte
Musik wie Musica Fiata, Köln, Dia
logo Musicale, Utrecht undLesArts
Florissants, Paris.
Seit 1985 Kurslelter für die Gesell
schaft fürAlte Musik, Baden-Baden
und die Staufener Musikwoche.

MARTIN LUBENOk1 geb. 1961 in Duisburg; dort erster Trompe
ten-, Klavier-, und Orgelunterricht. Während der Schulzeit neben

amtlicher Organist, Mitglied im
Studio-Orchester Duisburg, dem
Rheinischen Trompetenensemble,
dem Praetoriuskreis Dinslaken.
Nach dem Abitur und Zivildienst
Musikstudium in Köln mit den
Hauptfächern Trompete (bei
F Immer) und Tonsatz. Während
der Studienzeit Zinkunterricht auf
Meisterkursen bei R. Wilson, B.
Dickey, J. -P Canihac und J. West.
Mitglied verschiedener Barocken
sembies mit Konzerten in Deutsch
land und Europa.

ANDREA SCHMIEDEBERG-BAR
O TELS (geb. 1956 in BadHersfeld) Mu

sikstudium in Würzburg: Blockflöte
und historische Instrumente. 1982
Examen am Konservatorium, 1986
Examen Musikhochschule, Mitglied
des Ensembles “Ludus Venti“. Mit
wirkung bei Rundfunk- und Schall
plattenproduktiorien, Konzerttätigkeit
in Deutschland und angrenzendem
Ausland. Leitung verschiedener
Kurse in Deutschland und der
Schweiz.

URSULA THOME, Altphilologin
(Köln, Freiburg) und ausgebildete
Tänzerin gleichermaßen, macht
ihre Schüler nicht nur mit Sprachen
und Lebensweise in Antike und
Mittelalter vertraut: Seit 13 Jahren
rekonstruiert und tanzt sie Choreo
graphien aus Spätmittelaltei Re
naissance und Barock.

24
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MARKUS KARAS, (geb.1961),
studierte nach dem Abitur Kirchen
musik an der Staatlichen Hoch
schule für Musik in Frankfurt a.M..
Im Anschluß an das A-Examen und
die ‘KünstlerisChe Reifeprüfuflg“
legte er in der OrgelmeisterklaSSe
von Prof. Edgar Krapp 1987 sein
Konzertexamen ab. Während sei
nes Studiums erhielt M. Karas
Chor- und OrchesterieitUngSUflter
richt zuerst bei Hans-Joachim Er
hard, dann bei Prof. Wolfgang
Schäfer, unter dessen Leitung er
von 1981-1988 auch in der “Frank
furter Kantorei“ mitsang, korrepe

tierte oder vertretungSweise selbst die Probeleitung übernahm.
Konzerte im in- und Ausland als Organist, GesangssoliSt und
Leiter von zwei Chören machten den Frankfurter Kirchenmusiker
auch überregional bekannt.

WOLFGANG SCHÄFER studierte
Schulmusik, Gesang und Dirigie
ren; von 1971 bis 1982 war er in
Freiburg Dozent für Chorleitung,
von 1977 bis 1982 auch Musik-
schulleiter. Seit 1982 ist Schäfer
Professor an der Musikhochschule
Frankfurt und Dirigent der Frank
furter Kantorei; er leitet nach wie
vor auch das von ihm gegründete
Freiburger Vokalensemble und ist
seit 1971 im Kuratorium der Staufe
ner Musikwoche. Mit seinen En
sembles (mit denen er mehrfach
internationale Wettbewerbe ge

____

-__- wann) und als Gastdirigent (u.a. mit
dem RSO Frankfurt, dem Israel Chamber Orchestra, der Jungen
Deutschen Philharmonie, dem Rias-Kammerchor und dem Süd
funkchor Stuttgart) entfaltete er eine ausgedehnte Konzerttätigkeit
im In- und Ausland.

• Samstag 15. Juli 1989
FaustGYmflaSiUm, 20.15 Uhr

Georg Friedrich händel (1685 - 1759)

L‘Allegro, ii PensieroSO ed ii Moderato
Der Fröhliche, der Nachdenkliche und der Gemäßigte

Pastorale Ode nach Gedichten von John Milton

Ausführende:
Christine Schäfer
Kai Wessel
Bernhard Gärtner
Johannes Mannov

Sopran
Altus
Tenor
Bariton

Kammerchor der Staufener MusikwoChe 1989
Freiburger BarockorcheSter

Leitung: Wolfgang Schäfer
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Erster Teil CHORUS CHOR

Hence! loathed Melancholy,
Of Cerberus, and blackest midnight born,
In Stygian cave forlom
‘mongst horrid shapes, and shrieks, and sights unholy
Find out some uncouth cell,
Were brooding darkness spreads her jealous wings,
And the night-raven sings:
There, under ebon shades, and Iow-brow‘d rocks,
As ragged as Iiiy locks,
In dark Cimmei-jan desert ever dwell!

Hence! vain deluding Joys, dwell in some idle brain,
And fancies fond with gaudy shapes possess,
As thick and numberless
As the gay motes that people the sunbeams;
Or likest hov‘ring dreams,
The fickle pensioners of Morpheus‘ train.

Come, thou goddess fair and free,
In heav‘n yclep‘d Euphrosyne;
And by men heart-easing Mirtis,
Whom lovely Venus, at a birth,
With two sister-graces more,
To ivy-crowned Bacchus bore.

Come rather, goddess, sage and holy;
Hail, divinest Melancholy!
Whose saintly Visage iS too bright
To hit the sense of human sight;
Thee bright-hair‘d Vesta long of yore,
To solitary Saturn bore.

Haste thee, nymph, and bring wiLli thee
Jest, and youthful jollity,
Quips, and cranks, and wanton wiles,
Nods and becks, and wreathed smiles,
Such as hang on Hehe‘s cheek,
And love 10 live in dimple sleek;
Sport, that wnnkled care dendes,
And laughter, holding both bis sides.

1

Flieh fern von dieser Stelle,
0 Schwermut, schwarzer Nacht unholde Brut,
Tief zu der styg‘schen Flut!
Bei nächt‘ger Geisterschar, dem Grau‘n der Hölle,
Bau deine Zelle dir,
Wo brütend Dunkel seine Flügel schwingt,
Und der Nachtrabe singt!
Dort, unter rauhern Wald und Felsgebild —

Wie deine Locken wild —

Dort weil‘ in schwarzer Einöd‘, fern von mir!

Flieht, nicht‘ge Freuden, fern! Nehmt eitle Sinne ein
Und leeren Geist mit bunten Gaukelei‘n,
So dicht und gleich an Zahl
Dem Fliegenheer, gewiegt im Sonnenstrahl,
Und mehr noch Träumen gleich,
Der flücht‘gen Dienerschar in Morpheus‘ Reich!

Komm, o Göttin, hold und schön,
Euphmsyne in Hinimelshöh‘n
Doch auf Erden Freude genannt,
Die Aphrodite, liebentbrannt,
Mit der Grazien Schwestempaar
Dem epheufrohen Gott gebar.

Komm, edle Göttin, die ich preise,
Heil, o Schwermut, hehr und weise!
Dein heilig Antlitz strahlt zu licht
Für Menschenaug‘ und Angesicht.
Dich brachte Vesta, blond von Haar,
Satum dem einsam Ernsten dar.

Eil, o Nymph‘, und bring an deiner Seit‘.
Lust und laute Fröhlichkeit,
Witz und heitre Neckerei,
List und Laun‘ und Schelmerei,
Wie sie auf Hebes Wangen liegt
Und sich ihr hold ins Gnibchen schmiegt;
Scherz, der aller Sorge höhnt,
Und Lachen, das vor Wonne stöhnt.

• Haste thee, nympih, and bring with thee
Jest, and youlbful jollity;
Sport, that wrinkled care derides,
And laughter, holding both bis sides.

Come, and trip it as you go,
On the light fantastic toe!

CHORUS
Come, and trip it as you go,
On the light fantastic toe!

Come, pensive nun, devout and pure,
• Soher, steadfast, and

All in a rohe of darkest grain,
Flowing with majestic train.

Come, hut kepp thy wonted state,
With even step, and musing galt:
And looks commercing with the skies,
Thy rapt soui sitting in thine eyes.

There heldin holy passion still,
Forget thyseif to marhle, till
With a sad leaden downward cast
Thou fix iliern on the earth as fast;

And join with thec calin peace, and quiet,
Spare fast, that oft with gods doth diet,
And hears the muses in a ring
Round about Jove‘s altar sing.

CHORUS
Join with thee calm peace, and quiet,
Spare fast, that oft with gods doth diet.

Hence! loathed Melancholy,
In dark Cimmerian desert ever dwell!
But haste thee, Mirth, and bring with thee
The mountain nymph, sweet Liherty.

And if 1 give thee honour due,
Mirtli. admit mc of thy crew!

Mirth, admit me of thy crew,
To live with her, and live willi thee,
In unreproved pleasures free:
To hear the lark begin bis flight,
And singing sterIle the dull night;
Then to come, in spite of sorrow,
And at my window bid good rnorrow.
Mirth, admit mc of thy crew!

Freude, komm und bring an deiner Seit‘
Lust und laute Fröhlichkeit!
Scherz, der aller Sorge höhnt,
Und Lachen, das vor Wonne stöhnt.

Kommt, und schwebend schlingt den Kranz,
Schlank und schwank in leichtem Tanz!

CHOR
Kommt, und schwebend schlinkt den Kranz,
Schlank und schwank in leichtem Tanz!

Gedankenschwer, andächtig, fromm,
Ernste Göttin, komm, o komm,
In dunkelfarb‘ger Feiertracht,
Schwellend in erhab‘ner Pracht!

0 komm! nach deinem ernsten Hang,
In gleichem Schritt, in sinnigem Gang,
Den Blick zum Himmel auf gewandt,
Die Sed‘ ins Auge ganz gebannt.

Und so, von heil‘ger Glut erfüllt,
Vergiß dich selbst zum Marmorhild,
Bis dann dein Aug‘ in scherem Zug
Zurück zur Erde senkt den Flug.

Und Friede komm mit, der Allerretter,
Und Maß, der Gast der hohen Götter,
Der oft den Sang der Musenschar
Hört um Vater Zeus‘ Altar.

CHOR
Friede komm mit der Allerretter,
Und Maß, der Gast der hohen Götter.

Flieh, Schwermut, fern von binnen!
In schwarzer Einöd‘ weile fern von mir!
Du Freude komm! und bring in Hast
Die Freiheit mir, der Berge Gast!

Und bring‘ ich wiird‘ge Ehren dar,
Nimm mich auf in deine Schar!

Nimm, o Freude, nimm mich auf in deine Schar!
Zu sein mit ihr, und dir zur Seit‘
In ungetrübter Heiterkeit;
Zu hören, wie die L.erch‘ erwacht,
Und singend scheucht die dunkle Nacht:
Wie sie kommt, trotz Furcht und Sorgen,
Und mich am Fenster grüßt zum Morgen.
Nimm, o Freude, nimm mich auf in deine Schar!

L‘ALLEGRO Tenor

EL PENSIEROSO Sopran

EL PENSIEROSO Sopran

UALLEGRO Sopran

EL PENSIEROSO Sopran

L‘ALLEGRO Tenor

L‘ALLEGRO Tenor

Sopran
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And ev‘ry herb that sips Ilse dew;
Till old experience do attain
To something like prophetic strain.

These pleasures, Melancholy, give,
And 1 with thee will choose to live.

CHORUS
These pleasures, Melancholy, give,
And we with thee will choose to live.

Hence, boast not, ye profane,
Of vainly-fancied, little-tasted pleasure,
Pursued beyond all measure,
And by its own excess transform‘d to pain.
Come, wfth native lustre shine,
Moderation, grace divine,
Whom the wise God of nature gave,
Mad mortals from themselves to save.
Keep, as of old, the middle way,
Nor deeply sad, nor idly gay
But still the same in look and gait,
Easy, cheerful and sedate.

Sweet temp‘rance in thy right hand bear,
With her let rosy health appear,
And in thy left contenunent true,
Whom headlong passion never knew;
Frugaiity by bounty‘s side,
Fast friends, though oft as foes belied;
Chaste love, by reason led secure,
With joy sincere, and pleasure pure;
Happy life from heav‘n descending,
Crowds of smiling years attending:
All this company serene,
Jom, to Till thy beauteous train.

CHORUS
All this company serene,
Join, In Till thy beauteous train.

In jeder Blume auf dem Feld,
Bis Alter schwer mich niederdrückt,
Und mit Pmphetenschein mich schmückt.
Schwermut, gewähr‘ uns diese Freuden du,
Und dir gehören alle zu.

CHOR
Schwermut, gwäl]‘ uns diese Freuden du,
Und dir gehören alle zu.

Dritter Teil

IL MODERATO Baß
Fort, nicht mehr dies Geprahl
Mit nur erdachten, nicht eiprobten Freuden,
Maßlos verfolgt von beiden,
Und durch ihr Übermaß verkeirt in Qual.
Komm in anmutvoller Zier,
Holde Mäßigung, zu mir,
Die, vom allweisen Gott beschert,
In uns den eig‘nen trotz zerstört.
Führ uns der Mitte weisen Weg,
Nicht finster ernst, nicht eitel frech,
Nein, stets in Blick und Haltung gleich,
Ruhig, freundlich, liebereich.

Und Mäßigkeit sei dein Geleit‘,
Mit ihr Gesundheit im Rosenkleid,
Zufriedenheit dein steter Gast,
Der tollen Leidenschaft verhaßt;
Genügsamkeit bei offiier Hand,
So oft als Feinde falsch benannt,
Und Liebe mit Vernunft gepaart,
Von reinem Sinn und edler Art:
Heil und Glück, des Himmels Spende,
Langer Jahre lächelnd Ende:

Diese segenvolle Schar
Sei mit dir aß-immerdar.

CHOR
Diese segenvolle Schar
Sie mit dir all-immerdar.

• No more short life they then will spend
In straying farther frorn its end,
In frantic mirth, and childish play,
In dance and revels, night and day;
Or else like lifeless statues seeming,
Ever musing, moping, dreaming.

Each action will derive new grace
From order, measure, tirne, and place:
Till life Ilse goodly stnacture rise
In due proportion to the skies.

DUET
As steals the mom upon Ilse night,
And melts the shades away:
So trutis does fancy‘s charm dissolve,
And rising reason puts 10 fiight
The furnes that did the mmd involve,
Restoring intellectual day.

CHORUS
Thy pleasures, Moderation, give,
In Ihem alone we truly live.

Hirn wird das Leben nicht verbracht
Auf irrem Abweg von dem Ziel,
In Torenlust, in Kinderspiel,
Gelag und Tänzen, Tag und Nacht:
Noch auch in Schwermut Steter Dauer,
In Erstarrung, Trübsinn, Trauer.

Denn wahren Reiz den Taten leiht
Nur Ordnung, Richtmaß, Ort und Zeit,
Und sie erhöh‘n des Lebens Bau
Zum Himmel auf in würd‘ger Schau.

DUETT
Sowie der Tag die Nacht beschleicht
Und haucht die Schatten weg:
So löst des Geistes Licht den Trug,
Der Wahrheit Morgenglanz verscheucht
Die Nacht, die um die Seele lag,
Und neu geht auf der Wahrheit Tag.

CHOR
Gib diese Lust, o Maß, und du,
In ihr allein ist Glück und Ruh‘.

Come, willi gentle hand restrain
Those who fondly court their bane,
One extreme with caution shunning,
To another blindly running.
Kindly teach, how blest are they,
Who nature‘s equal rules obey;
Who safely steer two rocks between,
And prudent keep the golden mean.

Komm, und leit in milder Zucht
Ihn, der selbst sein Unheil sucht,
Der ein Ubennaß vermeidet,
Aber blind ins andre schreitet.
Lehre sanft, wie wohl versorgt
Der lebt, der der Natur gehorcht,
Der sicher durch die Klippen treibt,
Und bei der gold‘nen Mitte bleibt.

Tenor

Sopran Tenor

Sopran
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Der ungewöhnliche Titel dieses oratorischen Werkes, das
Georg Friedrich Händel im Jahre 1740 schrieb, macht deutlich,
daß die “Allegorie“, die sinnbildliche Darstellung eines Begriffs,
auch in der Musik des Spätbarock ihren festen Platz hatte. Die
charakterisierende Klassifizierung der menschlichen Seelenver
fassung in unterschiedliche Temperamente und Leidenschaften
geht auf den griechischen Arzt Hippokrates (5. Jh. v. Chr.) zurück,
dessen Lehren, gleich denen der großen Philosophen, in der
italienischen Renaissance aufs neue studiert und interpretiert
wurden. Die künstlerischen Folgen dieser Wiederentdeckung
antiken Bildungsgutes zeigten sich außer in der Malerei vornehm
lich in der Dichtung und in der Musik, so etwa im französischen
Hofballett, dem “Ballet de Cour“ des 17. und frühen 18. Jahrhun
derts, sowie in den Oratorien, Opern und Kantaten jener Zeit. Von
hierher gewann auch die Musikästhetik des Barock ihre entschei
denden Impulse. Die Darstellung von Allegorien, im vorliegenden
Fall die Personifizierung der Temperamente “Frohsinn“, “Nach
denklichkeit“ und “Mäßigkeit“, erweist sich für uns als die ins
Theatralische überhöhte Affektenlehre. Die noch in der ersten
Hälfte des 18. Jahrhunderts immer wieder erhobene Forderungen
nach einer “imitation de la nature“, das heißt die Forderung nach
künstlerischer Nachahmung einer typisierten, vernünftig gedach
ten und geschmacklich geläuterten “Natur“, bezog auch die musi
kalische Abbildung der als naturhaft erachteten Gemütsverfassun
gen des Menschen mit ein. In erweitertem Sinne gehören auch die
im 18. Jahrundert oftmals anzutreffenden musikalischen Darstel
lungen der Jahreszeiten in den Umkreis der Allegorien, da die
Zuordnung der Jahreszeiten zu bestimmten menschlichen Tem
peramenten der Regelfall war.

Als Händel das Werk 1740 schrieb, war auch er von äußerst
konträren Gemütslagen beherrscht. Ruhm und Niederlage lösten
sich in seinem Londoner Künstierdasein in rascher Folge ab. Im
Jahre 1740 schien sich (wieder einmal) alles gegen ihn verbündet
zu haben. Sein Ruf war zerstört, die Ersparnisse aufgezehrt, die
Gesundheit angegriffen, melancholischer Trübsinn begann, sich
seiner zu bemächtigen. Die Komposition des Werkes “L‘Allegro, il
Pensieroso ed II Moderato“ auf Texte von John Milton (Teile 1
und 2) und Charles Jennens (Teil 3) mutet daher wie der Versuch

an, die eigene Situation zu objektivieren, indem hier die unter
• schiedlichen seelischen Verfassungen “anschaulich“ gemacht

werden: als singende Menschen stehen sie auf der Bühne, und
ihre Worte und Gedanken können von außen aufgenommen
werden. Die Seele ist frei geworden. Welchen inneren Aufschwung
der Komponist aus dieser, mit den Mitteln der Kunst bewirkten
Selbstheilung für sich und sein Ansehen gewann, ersehen wir aus
seiner Biographie: als nächstes Werk entstand der “Messias“, der
Händels Weltruhm begründete.

-i

.

-
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CHRISTINE SCHÄFER stammt
aus Frankfurt und studiert seit 1984
bei Ingrid Figur an der Berliner
MUSlkhoChSChUle‘ außerdem
nahm sie an Meisterkursen von
Arleen Auger, Aribert Reimann und
Dietrich Fischer-Dieskau teil. 1988
gewann Christine Schäfer den
zweiten Preis beim Bundesge
sangswettbeWerb in Berlin und
konzertierte u. a. in Paris, bei den
TraunSteifler Sommerkonzerten
und den Berliner FestwOChen.

KAi WESSEL studierte an der
Musikhochschule Lübeck und an
der Schola in Basel MusiktheO
ne, Komposition, Gesang und
barocke AufführuflgSPraxis (bei
Ren6 Jacobs); 1984 und 1988
war er Preisträgar beim Bundes-
wettbewerb Gesang. Als Coun
tertenor gastierte Wessel u. a bei
den Internationalen Festspielen
in Wien, Innsbruck, Göttingen
und Frankfurt sowie an der Ham
burger Staatsoper.

BERNHARD GÄRTNER studierte
• zunächst SchulmUSik, MusikwiS

senschaft und Dirigieren danach
interisivierte er seine GesangsstU
dien, zuerst bei Maria Orän in Frei
burg, dann beiAIdO Baldin in Karls
ruhe und Denis Hall in Bern.
Seit1982 entwickelte Bernhard
Gärtner eine rege nzerttätigkeit,
die ihn in viele Länder Europas,
nach Israel und Südamerika führte.

• So war er Gast bei zahlreichen
Festivals, u. a. in Ravenna, Rom,
Paris, Warschau, Breslau, Madrid,
Tel Aviv, Rio de Janeiro, Frankfurt
und0naueschiflgetJ. Sein Reper
toire reicht von der alten Musik über die Evangelistenpartien von
Bach und den romantischen Werken (Elias, Paulus USW.) bis hin
zur Musik unseres Jahrhunderts. So sang er 1985 an der Mailän
der Scala unter Claudio AbbadO die Tenor-Partie in Nonos “Prome
teo“, 1986 in Neapel unter Ernest Bour LutoslaWSkis “Paroles
Tisses“ und 1987 unter Michael Gielen dessen “Pentaphonie“ in
derAlten Oper in Frankfurt. Als Opernsänger gibt er im Juni dieses
Jahres ein Debüt an der Oper in Genf.
Der Bariton JOHANNES MAN-
NOV stammt aus Kopenhagen.
Sein GesangsStudium absolvierte
er in Freiburg bei Prof. X. Haagefl
und in Karlsruhe bei Prof. AIdo
Baldin. 1987 wurde er als festes
embIemitgIied am Staatsthea
ter in Kassel engagiert. Als Kon
zertsängen arbeitet Johannes
MannOv ii. a. mit Musikern und
Ensembles wie Luigi Nono, Arturo
TamayO, Helmuth Rilling, Junge
Deutsche Philharmonie, RIAS
KammerchOr und dem R.S.O. Ber
lin.
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Kartenvorverkauf:
Verkehrsamt 7813 Staufen i.Br., Rathaus
Tel. (07633) 805-36 oder 805-0

Eintrittspreise: (nummerierte Plätze) Einzelpreis Dauerkarte
Platzgruppe 1 DM 20,-- DM 82,--
Platzgruppe II DM 16,-- DM 65,--
Platzgruppe III DM 12,-- DM 51,--
Kirchenkonzert
Platzgruppe 1 DM 16,--
Platzgruppe II DM 12,--

• Ermäßigte Dauerkarte nur im Vorverkauf
• Studenten und Schüler erhalten DM 2,-- Ermäßigung für
alle Plätze

• Abendkasse ab 19.30 Uhr
• Vorbestellte Karten müssen bis 19.45 Uhr an der Abend-
kasse abgeholt werden.

© Copyright by Staufener Musikwoche
Texte: Prof. Dr. Hannsdieter Wohlfarth

Programmänderungen vorbehalten!

Druck: Manfred Elzner, 7813 Staufen i.Br.

Preis des Programmheftes: DM 3,--

Vorankündigung
42. Staufener Musikwoche
21. Juli bis 28. Juli 1990


